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Vorwort 

Waren das Zeiten: Im kalten Winter Deutschlands kletterten wir die 
Gangway  hinauf,  wurden  von  uniformierten  Damen  freundlich  be‐
grüßt, setzten uns in einen fliegenden Bus, bekamen warme Speisen, 
Säfte  und  alkoholische Getränke  serviert,  nickten  ein  und  schritten 
Stunden später in Bangkok die Gangway wieder hinunter. Wir befan‐
den  uns  nun  im  tropischen  Thailand! Und wenn wir  beispielsweise 
nach  Sydney  wollten,  flogen  wir  eben  dahin:  „Down  under“:  Kein 
Problem! 

Reisen  war  schließlich  ein  Wirtschaftszweig  geworden.  Eine 
„Tourismusindustrie“ war entstanden. Reisebüros, Veranstalter, Be‐
förderungsunternehmen,  Hotels  und  Versicherungen  arbeiteten 
Hand in Hand und umsorgten uns Kunden, die bei ihnen „Touristen“ 
hießen. Wir Arbeiter in Fabriken, wir Angestellte in Büros, wir Beamte 
in Verwaltungen, wir großen und kleinen Selbständige – wir alle wa‐
ren auch Touristen – erst einmal im Jahr und dann immer öfter. Rent‐
ner und Pensionäre kamen hinzu – auch sie wurden „Touristen“. 

Plumpsklos auf dem Lande wurden Vergangenheit; jetzt kamen 
schwimmende Hochhäuser auf, die über die Weltmeere schipperten. 
Tausende von Menschen aßen, tranken, tanzten und schliefen über 
den Ozeanen. Dort  genossen  sie  „Shows“,  Theater  und  Kinos.  Kam 
Land in Sicht, strömten sie mit Bussen in die Küstenregionen und ka‐
men bald wieder zurück in die Riesenschiffe, denn dort ging „Freizeit‐
leben“ weiter. 

War das herrlich, war das schrecklich! – Den Touristen gefiel das 
„Produkt“:  Ägypten,  Griechenland,  Italien  und  Spanien  nahmen  sie 
bei  ihren „Rundreisen“ mit.  Sie kamen herum. – Die Einheimischen 
hingegen schlugen die Hände über den Köpfen zusammen. Ankerten 
die Riesenschiffe in ihren Häfen, zerstörten sie als fahrende Hochhäu‐
ser jede Kulisse. Die Häfen wurden abgeriegelt, und Fremde strömten 
in Hundertschaften durch Straßen und Gassen. 

Die Bürgermeister aber freuten sich, dass die „Pötte“ erhebliche 
Liegegebühren einfuhren. Endlich kam Geld in die Stadtsäckel. 

Dann kam Corona, und plötzlich war Schluss.  
Ferienziele  erschienen  den  Touristen  als  Horrororte,  Traum‐

schiffe mutierten  zu  schwimmenden  Gefängnissen,  Flugzeugflotten 
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blieben  auf  der  Erde,  Reisebüros  verödeten,  und  Reiseveranstalter 
feilschten mit ihren Kunden ums Geld. 

War nun alles vorbei?  
Wer weiß das schon?  
Einmal war es aber doch schön gewesen. Die ganze Welt lag den 

Reisenden zu Füßen, und sie konnten dabei so viel lernen. 
Im Sommer 2020 unternahmen manche wieder die gewohnten 

Schritte in den Urlaub, oder sie statteten ihrer alten Heimat die übli‐
chen  jährlichen Besuche ab. Aber es war alles anders als zuvor: Bei 
Aus‐ oder Einreisen drohten Tests oder Quarantänen, Flugzeuge ver‐
kehrten  spärlich,  und  Fahrpläne wurden  unberechenbar.  Die  allge‐
meine Akzeptanz der Sommerreisen sank. 

Der Wunsch, so etwas wieder zu erleben, bleibt. Es ist offen, auf 
welchem Wege sich das Bahn bricht. Wird es gute Kompromisse ge‐
ben zwischen Einheimischen und Touristen der Zukunft? 

Wie es war, wissen wir  immerhin. Wie es wird, nicht. Es  lohnt 
sich,  an  das  Vergangene  zu  erinnern.  Vielleicht  vernichtet  Corona 
nicht alles. 

Meiner lieben Frau Elke danke ich für mannigfache Hilfe und Unter‐
stützung. Allen Mitreisenden von einst danke ich für die gewährte Ge‐
sellschaft. Frau Valerie Lange vom ibidem‐Verlag danke ich für die Hil‐
fen beim Erstellen dieses Werkes. 

Berlin 2020, Jürgen Dittberner 
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I.   Vom Reisen 

1.   Mobilität 

Warum wechseln Menschen ihre Standorte? Warum reisen sie? 
Oft  ist  es Neugier  auf Unbekanntes:  Alexander  von Humboldt 

reiste nach Südamerika, um eine fremde Welt auszumessen. 
Oder es ist Gier? Christoph Columbus wollte Spanien den vermu‐

teten Reichtum aus Indien zugänglich machen. Und er gab das Start‐
signal zur Ausplünderung Südamerikas. 

Immer wieder treibt pure Lust Menschen an: „Das Wandern ist 
des Müllers Lust.“ 

Für bestimmte Berufsgruppen gehört die Mobilität  zur Pflicht: 
Fahrende Gesellen zogen von Ort zu Ort, Geschäftsreisende drängt es 
zu ihren Kunden, und wer Professor werden will, wird seine Alma Ma‐
ter verlassen müssen, wenn er eine „Hausberufung“ umschiffen muss. 

Manchmal  ist es  ist Forscherdrang: Ferdinand Magellan wollte 
im Auftrag des Königs von Portugal aus einen Seeweg nach Westen 
finden, da man erkannt hatte, dass die Erde eine Kugel war. 

Auch Herrschsucht ist ein Motiv: Napoleon zog nach Osten, weil 
er ganz Europa beherrschen wollte. 

Nicht selten steckt Gewinnstreben dahinter: Englands führende 
Klasse  erschloss  sich  ein Weltreich,  um  auf  Kosten  fremder  Völker 
reich zu werden. 

Gerne  zieht  Romantik  Menschen  hinaus  in  die  Welt:  Johann 
Wolfgang von Goethe tourte durch Italien, um das Land zu sehen, „wo 
die Zitronen blühen“. 

Auch das Verbrechen bewirkt oft Mobilität: Adolf Hitler  fiel  in 
fremde Länder ein, um seine Schreckensherrschaft auszuweiten. 

Mobilität  kann  unfreiwillig  erfolgen:  Viel  zu  oft  werden Men‐
schen verbannt – manchmal in Lager, manchmal in ein vermeintliches 
Nirwana wie nach Australien oder Grönland. 

Religion kann zum Motiv werden: Hugenotten verließen die Hei‐
mat, um ihren Glauben zu leben. 

Nach Kriegen werden Verlierer nicht selten aus ihrer Heimat ver‐
trieben:  Diese  Menschen  hätten  sich  andernfalls  niemals  „auf  die 
Reise“ begeben. 

Gegen ihren Willen verändern auch diejenigen ihren Ort, die ver‐
schleppt  werden:  So  erging  es  den  „Sklaven“,  die  von  Afrika  nach 
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Amerika gebracht wurden; so kann es noch heute politisch Missliebi‐
gen geschehen, wenn sie widerrechtlich entführt werden. 

Ständig treibt tatsächliche oder empfundene Not daheim Men‐
schen in die Ferne: Sie werden so zu Flüchtlingen. 

Künstler (auch Sportler, Schriftsteller und andere) müssen in der 
Regel „auf Tournee“, um ihre Leistungen überall zu verkaufen.  

Politiker reisen hin und her, um die Interessen ihrer Länder (und 
auch ihre eigenen) zu vertreten. 

Das  scheinbar  Edelste  zu  Schluss: Wissenschaftler,  Propheten, 
Freigeister und Missionare überschreiten Grenzen, um ihre Ideen zu 
verbreiten. Oder wollen sie Andersdenkende unterdrücken? 

2.   Immobilität 

Warum bleiben andere Menschen wiederum dort, wo sie sind? Wa‐
rum reisen sie nicht? 

Sie kennen sich in ihrem Umfeld aus. Alles ist ihnen vertraut. Wa‐
rum sollten sie das aufgeben? Ihre Freunde und Verwandten sind vor 
Ort. Sie haben  ihr Auskommen und wissen nicht, was sie anderswo 
erwartet. Dort herrschen womöglich Sodom und Gomorra. Sie bleiben 
lieber. Alle Ahnen haben es vor Ort ausgehalten; also gehören auch 
sie hierher.  

„Heimische Krisen muss man durchstehen, ‚Fahnenflucht‘ wäre 
feige“, denken die Sesshaften. Viele von ihnen haben zudem Angst vor 
dem Fremden, vor den anderen Speisen, Bräuchen, Sitten, Dialekten 
oder gar Sprachen. Wer weiß außerdem, was reisen oder gar auswan‐
dern kostet: Wer soll das bezahlen? – Viele sind sich sicher: „Ob Ost, 
ob West: To Hus is‘ am best!“ 

Aus China hörte man einst, dass die Menschen stolz waren, im 
„Reich der Mitte“ zu leben. Wer in der Mitte ist, glaubt sich am Ziel. 
Doch in neuerer Zeit wurden immer mehr Schichten des Riesenvolkes 
neugierig auf das, was an den Rändern dieser Erde geschieht: Globa‐
lisierung aus Fernost! 

3.   Kommerzialisierung 

Das industrielle Zeitalter hat das Reisen kommerzialisiert: Der „Tou‐
rismus“ wurde erfunden. 
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Vorsichtig schnupperten die ersten Reisenden ganz früh an ei‐
nem beliebigen Dorf, etwa in der „Lüneburger Heide“. Dann entdeck‐
ten sie Gegenden wie den „Westerwald“, „Büsum“, „Oberbayern“ o‐
der  „Amrum“.  Sie  reisten  in  Bussen  an.  Später  fuhren  die meisten 
Deutschen ins Sehnsuchtsland Italien, – im „VW“ über den „Brenner“. 
Es folgten „Paris“, „London“ oder „Kopenhagen“. Manchmal brachte 
sie auch die Bahn ans Ziel. Dann wechselten sie die Automarken. Im 
„Opel“ ging es womöglich nach Spanien und im „Daimler“ vielleicht 
sogar  nach  Griechenland.  Schließlich  wurden  Inseln  modern:  „Les‐
bos“, „Mallorca“ oder die „Kanaren“. Das ging natürlich nur mit dem 
Flieger. 

Geschäftsleute machten  sich  jetzt  über  die  Sache  her.  Es  ent‐
standen Firmen wie  „TUI“,  „Neckermann Reisen“ oder  „Studiosus“. 
Die Pauschalreise wurde erfunden. Anfangs galt das Fliegen als elitär, 
dann schossen Billigflieger wie Pilze aus dem Boden. Die ganze Welt 
lag vor der Haustür, bis hin nach Neuseeland. Autos mietete man mitt‐
lerweile vor Ort. 

Früher galt die Regel: „Einmal im Jahr machen wir Urlaub.“: Die 
ganze Familie zog los. Drei Wochen dauerte der Spaß. Die ersten vier‐
zehn  Tage  dienten  der  Regeneration,  die  letzten  sieben  der  puren 
Freude. Dafür gab es den „Jahresurlaub“, dafür wurde gespart. 

Später kam der „Zweiturlaub“ hinzu: „Nur weg hier!“, lautete die 
neue Devise.  

Die Flugzeuge flogen in die ganze Welt. Unterschiedliche „Terro‐
risten“ aber fingen an zu stänkern. Seitdem gab es Sicherheitskontrol‐
len auf allen Flughäfen. Das dauerte: Zwei Stunden vor Abflug muss‐
ten sich die Reisenden – (nun allgemein „Touristen“ genannt) ‐ einfin‐
den. Es wurde immer voller – auf den Flughäfen und auch an den Rei‐
sezielen.  

Das war die schöne neue Welt: Von Süd nach Nord kamen immer 
mehr Flüchtlinge. Junge Menschen wollten ihr Elend verlassen. Immer 
mehr  Touristen  aber  flogen  unbeeindruckt  nach  Süden.  Sie  hatten 
ihre von den Flüchtlingen so angehimmelten Wohlstandsgesellschaf‐
ten satt, wollten ‘mal „Ursprüngliches“ sehen. Wohlgenährte „Touris“ 
aus dem Norden kamen in den Süden, und Elendsgestalten aus dem 
Süden landeten zur gleichen Zeit im Norden. 

Doch damit nicht genug: Nach dem Auto und dem Flieger kam 
das Schiff. Es gab Flussfahrtschiffe, die schippern auf dem Rhein oder 
auf der Wolga. 
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